
Orthodoxie erinnert diesen Sıeg bezeichnet INnan

Konstantın Kalokyris die Ikonenmalerei als «dogmatische» Ikonenmalerei,
weıl das VO  —$ den Ikonen Dargestellte sıch auf die
dogmatischen Wahrheiten ezieht. Der «Allherr-

Der Inhalt der Ikonographıie SCh6r» (Pantokrator) in der Kuppel deutet ZUrTr gleichen
eıt auf den Vater un! auf den Sohn hın un! 1stder Ostkirchen Ausdruck des Dogmas ıhrer Einheıt in der einen
göttlichen Natur (Konsubstantıialıtät). Das ogma der
Jungfrau als wahrer Mutter (sottes (Ontos theotökou),
das 431 VO Konzıl in Ephesos definiert wurde, 1St
nach dem Bilderstreit auf ıne ımmer gleichbleibendeDıie Ikonen ın den Ostkirchen charakteristische Weıse durch die Abbildung der Mut-

Von Anfang WAalt die Ikonographie in den Ostkir- ter Gottes mıt dem Jesuskind aut ihren Knıen in der
chen keine Kunst der Kunst N, sondern ıne Apsıswölbung des Altarraums dargestellt worden. Im
Kunst tür die Kırche. Dıie tieteren Zielsetzungen der Gewölbe VOT der ps1s des Altarraums wurde das
Kirche und hre Ertordernisse bestimmten daher — ogma der ersten und der zweıten Ankuntft Christiı
mıttelbar den Inhalt der Ikono raphıe. Im Vorder- durch die Darstellung der Vorbereitung des Throns
grund stand dabeij die Begründung des Glaubens In der (eto1masla) mıiıt dem leeren Thron des Jüngsten Ge-
geistigen Wirklichkeıit, in der Unsterblichkeit der See- richts un: mıt den Werkzeugen des Leidens unNnseres

le un:! in dem Heıl,; das Gott für uns 1St Der Glauben- Erlösers ZU Ausdruck gebracht.
Seıit der mazedoniıschen Dynastıe un! besonders inde mußte dabe; gul WI1eE möglich lernen können, da{fß

auf seınem Weg (Gott die Mächte der der eıt der Komnenen (zehntes bıs zwolftes Jahrhun-
Finsternis und vielerleı Gestalten des Boösen dert) führte die Weiterentwicklung der Spiritualıität
kämpfen mußte und dafß o Zu Martyrıum der Klöster un:! die Pflege dieser monastischen Spirı-
bereit sein sollte, wI1e das Jesus,;, die Apostel un:! die tualıtät in der kırchlichen Literatur mıiıt

dem Studium des apokryphen Schrifttums eınerMärtyrer des Glaubens Dıiese stellte die Kırche
den Glaubenden als Beispiel hın, damıt sS1e iıhnen Erneuerung un! Bereicherung der 1in den Ikonen
nregung, Leıitbild, VWeisung und Ermutigung selen. dargestellten Inhalte. Besonders in der eıt der Dyna-

Im Leben der Kırche entstanden auch iırrtüumliche stie der Paläologen kann Inan hier VO  S eıiner «erzählen-
Interpretationen der wahren Lehre, der s$1e Lreu blej- den Kunst» reden. Seıt dieser eıt wurden die iıkono-
ben wollte kamen die Häretiker. egen S$1Ee mufte graphischen Komposıitionen reicher un: stellten meh-
die Kıirche ıhren Glauben un: ıhre Dogmen abgrenzen CI Personen dar: Psalmen, Hymnen und Szenen Aaus

un! sS$1e in Glaubensbekenntnissen festlegen. Dıie den Apokryphen wurden in den Kıiırchen ausgemalt.
Theologie begründete un! vertiefte die Glaubensin- Betrachten WIr aber die Dınge näher. Wıe WIr schon
halte Von der Kanzel her wurde die hohe Theologıe erwähnten, bestimmte der Glaube der Kırche ıne

Wirklichkeit über diese Welt hınaus, dieden Menschen 1in verständlicher orm erklärt, 1aber
besonders die eintacheren ıhnen brauchten ıne Wahrheıt einer geistigen Welt, VvVOom Begınn auf
taßbarere un:! konkretere Darstellung des Glaubens wesentliche, charakteristische Weiıse den Inhalt der
als diıes die Dogmen und die Theologie seın konnten!. Ikonographie des christlichen Ostens. Dıie orthodoxe

Dıie Ostkirche suchte für die Befriedigung all dieser Kırche interessiert sıch erster Stelle für die Schön-
Anforderungen un! Bedürtfnisse dıe Hılte der Mal- heit dieser geistigen Welt un:! versucht s$1e muıt allen
kunst. Dıie orthodoxen Ikonen als Ergebnis dieser Miıtteln, über die S$1e verfügt, darzustellen un!

interpretieren. Der transzendente Inhalt dieser WeltBestrebungen entsprachen 1n jeder eıt diesen Antor-
derungen un: Bedürfnissen auf wunderware Weıse 1st nıcht das physısch Schöne oder das VO  e} Natur A4US$S

Daraus wiırd deutlıch, dafß der Inhalt der Ikonen sehr Gute Daher ll die Kirche auch nıcht das, Was aut
MIt dem Leben, der Entwicklung und der BaNZCH natürlicher Ebene schön und gul 1St (tO hata phsin
Tradıition der Kirche verflochten WAar. kalön), abbilden. Es 1st eın Fehler, der Nur Verwirrung

stiftet, wWenn jemand die byzantıinısche IkonographieBesonders nach dem Bilderstreit un:! dem Sıeg des
orthodoxen Glaubens in bezug aut dıe Ikonen un:! mMiıt dem Ma{fstab der Schönheiıitsıideale des klassıschen
daher auch nach dem Sıeg der tatsächlichen Verwen- Altertums betrachtet un: beurteıilt. Dıie Absıcht un:‘
dung un! der telle, dıe dıe Ikonen in der Orthodoxie das Ideal der alten griechischen Kunst dıe
iınnehatten das Festhalten den Ikonen wurde Ja als Abbildung des natürlichen (suten un Schönen 1in der
Sıeg der rthodoxie betrachtet, un! das est der wohlbekannten, ungeteılten Einheit des «Ralos Raga-
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thös» $ des Schönen un Tugendhaitten. Dagegen hat iSt ine Wiıederholung der Handlung Christiı als des
die östliıche Ikonographie die Absıcht un:! das Zıel, die Hohenpriesters 1mM Hımmel.
Kategorie des Heılıgen reden lassen. Es spricht tür Von der eıt der mazedoniıschen un komnenischen
sıch, dies nıcht durch diıe Darstellung des physisch Kaıser wiırd die Göttliche Liturgıe (Theia Leıtour-
Schönen, weniıgstens nıcht wesentlich durch diese 214) meıstens 1M Heiligtum (dem VO  = der sonstigen
Darstellung erreicht wird. Dem Kunstideal des Alter- Kırche abgetrennten Teıl hıinter der Bilderwand) un

einem Ziıborium, eiınem baldachinähnlichen ÜberbauLUMmMs entsprechend sollte die Schönheit Ja adurch
dargestellt werden, daß INan zeıgte, w 1e die Dınge über dem Altar, gefeiert VOr eıner Nısche, 1n der ab
nach den Gesetzen des natürlich Csuten durchtormt un: eın einz1ges Mal, meıstens aber zweımal,
waren“. Christus, der grofße Hohepriester, dargestellt wiırd.

Dagegen aber wird in der östlichen christlichen Den Aposteln, die sıch ursprünglıch 1in hierarchischer
Kunst das Schöne nıcht durch die natürliche Gestalt Ordnung, spater als ruppe;, Christus ehrfürchtig
der Dinge konstituilert, sondern durch ıhren tiefen nahern, reicht einer Seıte seinen Leıib, an der
Inhalt, durch ıhre Eıgnung, den Glauben tördern anderen seın Blut och spater wiırd hıer die göttliche
und den Idealen des Glaubens dienen. Der heilıge Liturgie dargestellt w1e€e s1e iın ıhrer iıdealen orm im
Johannes Chrysostomos bringt dies sehr deutlich un! Hımmel geschieht: dıe als Diakone gekleideten Engel
sehr bezeichnend Zu Ausdruck: «So nWIr VO  - tragen in Prozession die Heılıgen Gaben VOT den
jedem Gefäß un: jedem Gerät, VO  —_ jedem Tıer oder großen Hohenpriester, den Herrn, w1e WIr auf dem
jeder Pflanze, daß sS1e schön sınd, nıcht zn vorzügliıchen Fresko der Perivleptoskirche ın Mystra,
ıhrer Farbe oder Gestalt, sondern gCH des Dıenstes, Griechenland, AaUuUs dem Jahrhundert, sehen kön-
den s$1e ertüllen. » Daher sınd das erhabene Zıel, der nNen. Unter der Darstellung der göttliıchen Liturgie
tiefere Inhalt der Dınge, hre höhere geistige Beschaf- siınd die «sebizontes», die «Verehrer», Würdenträger
enheıt, die für die Kırche VO  S Belang sind. Für s1e 1Sst un! Bischöfe, besonders AUS der eıt der Paläologen,
das gut, W as durch seıne Gestalt, seıne Farbe oder mıt ıhren lıturgischen Buchrollen-sie die (se-
ırgend in seiıner Beschatftenheit eınen solchen stalter un:! Herausgeber der göttlichen Liturgie-dar-
Inhalt auszudrücken un: wiederzugeben Ermaßs. Auft gestellt. All diese Personen unzertrennbar mıiıt
diese Weıse kopierte die östlıche Kunst nıcht die dem abgebildeten Geheimnıis verbunden. Seıt dem
Natur uch orm oder Farbe für s1e nıe eın zwöoöltften Jahrhundert wurde dies noch deutlicher be-
Ziel für sıch. Sıe benutzte aber die Kunsttechniken un! tOntT durch die Darstellung des geopfterten Lammes auf
die Erfahrungen der Künstler als Elemente, die eıner Hostienschale (Patene). Aus diesem Bild ent-

Gläubigen mıiıt der Spiritualität, in deren Dienst diese stand spater der melismos: der Herr wurde als Kınd in
Kunst stand, vertraut machen. Dadurch gelang dieser Schale, in Stücken geteıilt, dargestellt. Dıies
ihr, mıt Hılfe einer außergewöhnlichen Abstraktion spielte aut das Opfer des Lammes, das der Priester

Altar vollzog.die tietere Bedeutung un:! die wesentlichen Inhalte der
Orthodoxie wiederzugeben. Die eben erwähnten lıturgischen Themen bestim-

men weitgehend den sogenannten lıiturgischen ikono-
graphischen Zyklus, der mıiıt den wel
anderen Zyklen, dem dogmatischen un: dem Zyklusal Dıie Ikonen lin der Liturgıie der Ostkirchen der Festtage, seıt der byzantinıschen eıt vorherrscht.

Vom Anfang stand das Mysteriıum der Heıligen So dart INan behaupten, da{fß der lıturgische Zyklus für
Eucharistie in der Mıtte der Liturgie un! gehörte das VWesen der östlıchen Ikonographie sehr charakteri-

stisch 1Sst.ihrem VWesen Das Mysteriıum der Heiligen Eucharıi-
stie weıst aber selber hın auf das Geheimnıis der Während die Ostkirche auf der Ebene der Mahnung
vöttlıchen Heilsordnung. Nıcht 1Ur bekennen sıch die uns, die WIr « mystisch die Cherubım darstellen»,
Kıirchenväter einstimmıg dieser grundlegenden Be- aufruft, daß «WIF jede weltliche orge un: Angelegen-

heıt ablegen», den König, der unsıchtbar VO  a dendeutung der Heiligen Eucharıstie, sondern auch die
christliche Kunst bringt s$1e in ihren altesten Zeugni1s- Scharen der Engel begleitet wiırd, empfangen, hılft
SCH ZU Ausdruck. Dıie Gläubigen kommen erster uns die orthodoxe Ikonographie aut tastbarere VWeıse,
Stelle in der Kırche Z  MCN, das dortHs dieser Einladung tolgen, ındem S1E uns das «Heılıg,
waärtıgte Heilswerk in Christus sıch ertahren un: Heılıg, Heılıg» der Cherubim sıchtbar VOT ugen

führt Dıie ıdealisıerten Gestalten der Engel, die 1inteilzuhaben Tıisch des Herrn TrapezayrL0u Dıie
Gebete, die Hymnen un:! die Predigt sınd darauf Ehrfurcht dem Heılıgen, dem Herrn, die Gaben dar-
hıngerichtet. Dıie lıturgische Handlung des Priesters bringen, und die Apostel, die aus$s seinen ehrwürdigen
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reinenHänden tiefen Bewußtsein ihrer dem BaNzZCNLeben desHeilands darstellen, VO  e} seiner

enschlichen Kleinheıt, ı Demut und eue die Kom:- Geburt bis seiıner Himmelfahrt: nıcht NUur SC1LMH

Leiden Mıt anderen Worten wırd hıer erinnertNıON empfangen, lassen die Gläubigen empfinden,
der anbetende Hymnus der Cherubim bedeutet die Theologie der göttlichen Heıilsökonomiuie, un: die

Die gEesaMTE dargestellte Atmosphäre führt erschöpft sich nıcht Leiden des Herrn
ZUuU Verständnis dessen, W 2a5 Hymnos besungen W as auch die Göttliche Liturgıe, die Hym-
wird Ich glaube, daß NC anderen Kunst nen der Kirche un die Worte VO:  - der Kanzel lehren,
gelang, das, W as SIC MeE1INTE, ZzU Ausdruck al] dies wird sınnfäallig erklärt dem beredten Schwei-

SCH der Ikonographie Besonders das Kreuz der (ze-bringen, WIC die orthodoxe Kunst Mystra Auf dem
erühmten Fresko der Perivleptoskırche tragen die wölbe, das die östlıchen (Kreuzkuppel )Kirchen be-

Engel die ı vergeıistigter, tast körperloser Gestalt ı deckt und seinen VIier Teılen autf dasnLeben des
feierlichen Rhythmus prächtigen Prozession, ı Heılands hinweıst, ibt dem Gläubigen, der
urcht und Zagen dıe heilıgen Gaben un bedecken diesem wichtigsten Symbol des Christentums steht

das VWıssen, daß un dem Schutz des Zeichens des<  a}dem heiligen Opter ıhr Gesıicht. In der gelungenen
Herrn (Kyriakön semeion)‘ steht, das die Nn LehreVergeistigung ]] dieser Gestalten offenbart sıch dem

Betrachter ein Einblick ı 1inNe andere Welt Wıe N1eE des Christentums umftaßt und ZUuU Ausdruck bringt
‚UuVOT, WIC nırgendwo on empfindet den Geıist (vgl Kor 18 «das Wort des Kreuzes») Am FEın-
des lıturgischen Hymnus «Jedes fleischliche VWesen gang der Kirche, «königlıchen Tor», wiırd der
un: jeder sterbliche Mensch wahre das Schweigen Gläubige VO Jesus, der Tür, VO  e} Jesus als Lehrer
Steh hier MItTL Furcht un:! Zıttern Denke nıchts (Mt 10), empfangen Er versprach Ja, «Ich bın die
Irdisches, denke nıcht dich Der vollendeten ur wenn jemand durch mich hineingeht, wiırd
Technik und dem großartigen Stil begnadeten erettet>» (Joh ©

8  {@ onenmalers gelang dieser unvergefliche Kommen- Spater beherrscht VO  S der Kuppel ausSs, die ı der
n herrlichen Hymnus. Hıer werden die Jau- Mıtte der Kırche, dort die Gewölbe siıch kreuzen,
benden ı die erhabene Söhe der Welt V  y die empOrragt, die siegende Gestalt des Allherrschers
die Liturgıie S1C führen soll (Pantokrator), der «Herr, gekleidet Lob un: Herr-
Aus al] dem, W as hiıer beschrieben wurde, ZEIgT sıch lıchkeıit», den ganzecn Raum der Gläubigen. Dıiese

die Bedeutung der orthodoxen Ikonographie als Darstellung wird beleuchtet VO hellen Licht, das
e lıiturgischen Kunst, die dem Gläubigen den erhabenen reichlich durch Fensterkranz 1ı der Trommel

Inhalt der göttlichen Liturgie un:! besonders der höch- der Kuppel hineintällt Durch den Lichteftekt VO

stenliturgischen Handlung, der Heıligen Eucharıistie, indirekter und direkter Beleuchtung erscheint das Bild
bewußt un: verständlich macht des Allherrschers VO  e der weıten Tiefe der Kuppel duUus,S  104 VO  } dem Mittelpunkt des Kreuzes, das durch die

Gewölbe gebildet wırd Dieser Mittelpunkt scheıint
auf den Pantokrator hın unendlich 1Tweltert SCHMN,II Andere Flemente der liturgischen Ikonographie als ob DEZEISL werden sollte, daß die Mıtte des reuzesder Ostkirche der Sieg der Auferstehung 1ST, da{fß der dieger über den
Tod der unendliche Herr, der Hımmel wohnt undDie Ikonographie der Ostkirchen 1St nıcht Nur 1NC

«aut die Dınge der Erde achtet», der unsterblichelıturgische Kunst, S1IC 1ST auch e theologische. hre
Themen beziehen sıch nıcht unvermuittelt auf die Er- Onı1g des Alls, dem sıch jedes nıe Hımmel un:!

der Geschichte des Heıles, sondern S1C sınd auf Erden un! der Erde beugen wırd (Phil 10),
gepragt VO der Reflexion der orthodoxen Theologie dem Kreuz Bedeutung und SC1IMN Wesen oibt

Dıie römisch-katholischen Kırchen sınd oft gCc- Konkret wurde die N Kuppel tür die Christen
schmückt ML Abbildungen Aus dem Leiden des Osten CIM Symbol des Hımmels, während das Bild

des Pantokrators, WIC WITr schon bemerkten, hıer ganzHerrn Man denke hıer ZU Beıispiel dıe Statiıonen
Kreuzweges Die Ausschmückung der Kırche 1ST besonders «den Vater un!: den Sohn INnmenNnN>» be-

EINSEILLG un:! überbetont auf das Leiden Jesu auSgC- zeichnete und Ausdruck der Lehre ihrer Konsub-
richtet Im Vorportal empfangen diese Kırchen oft die stanzıalıtät wurde Darüber hinaus MUSSCHN WIT dreı
Gläubigen MmMiıt der angsteinjJagenden Darstellung des andere Aspekte des byzantinischen Pantokrators be-

trachten Er 1STt der Schöpfer, der Retter un! derungsten Gerichts
Rıchter Diese dreitache theologische Bedeutung WUu[r-Dagegen 1ST der Raum der Gläubigen den ortho-

doxen Kıiırchen gefüllt MIt Szenen der zwolt Hauptfe- de der Ikonographie der Ostkirche MI1t Erfolg
ste (Dodekdorton), die verschiedene Ereijgnisse Aaus Bild konzentriert und überzeugend ZU Aus-
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druck gebracht. Daher besitzt der byzantinische Pan- die Getühle bestimmter Leute ansprechen. ber A  x
tokrator die köniıgliıche Herrlichkeit des Schöpfters, die Mangel EXPDIESSIVEM Ausdruck, un: dem solc
heltende Gute un! das tatkräftige Erbarmen des Erlö- Gemüiälde leiden, kann nıcht dıejenıgen ergreifen, die
SCI5 und die Strenge des unparteiuschen Rıchters. Auch Erfüllung suchen, die der Gestalt des
hiıer schuf 1iNe Kunst die den Idealen der Kırche Biıldes das tiete und erschütternde Geheimmnıs der
diente, ein Werk MItTt sehr großen Wirkung un! Ikone entdecken wollen Das geschieht aber ML den

ATAussagekraft die 1NenTheologie Zu Ausdruck byzantınıschen Ikonen VO  e} Christus. Der Reichtum
bringt (Schöpfung, Erlösung un:! Vollendung) der Darstellung, WIEC zZzu Beispiel die breıiten ugen,

In der Apsıswölbung des Heılıgtums der orthodo- der forschende, fragende Blick un! dıe Kraft der
xemn Kirchen 1ST die Theotokos, umgeben VO Darstellung machen auf die bestmögliche Weıse den
WEl Erzengeln, abgebildet, w 1e€e S1C das Jesuskind halt majestätischen und erhabenen geISLLECN Adel des An-
Dıiese Wölbung 1ST MI1 der Apsısrundung gesichts des Herrn lebendig. —..  —x
der architektonische Teıl der das ach der Kirche mMIit Was WIT behaupteten, wird deutlicher, wenn WIr die
dem Boden vereınt, den oberen Teil der den Himmel Bilder der Kreuzıgung des Herrn 1ı der westlichen
symbolısıert, MIt dem Pantokrator der Kuppel der Kunst ML aAhnlichen Ikonen Osten vergleichen
Mıtte, MItTt dem unteren, der Erde, dem Boden der Die westliche Kunst greift das tragische Drama ” —n &E  Da
Kırche, die Gläubigen stehen Deshalb betindet Menschen heraus, der die etzten Tietfen VO  w Leiden A

sich die Theotokos zwıschen Hımmel und Erde als die un: Todesangst durchstehen muß Solche Bilder rich-
«Miıttlerin tür die Rettung uUuNseres Geschlechts» und ten sıch ErSter Stelle die Geftühle und versuchen
als diejenige, «dıe das Obere MItT dem nteren» durch durch die Verherrlichung der Schmerzen ergreiten
das göttliche Kınd ıhren Armen vereıiınt (Beide un erschüttern Die westlichen Künstler ettel-

Zıtate sınd 4AUS dem Akathistoshymnus) tern darum, wessecn Werk die dramatischste Wırkung
Der Herr als Lehrer un:! Tur Eıngang der hat Mıt der Ausmalung des rauens MI1 dem Horror

VO  e} Leichen und Kadavern wollen SIC beiım BetrachterKırche, der Pantokrator der Kuppel und die Theo-
tokos der Apsıswölbung gehören «Einfühlung» der asthetischen Bedeutung des
dem Ssogenannten dogmatischen Zyklus der orthodo- Wortes wecken Beispiele hierfür sınd un vielen
xen Kırchen Osten anderen die Kreuzıgung VO  e} Lucas Cranach dem

Alteren 1472 Münchner Haus der Kunst,
die Kreuzıgung VO  ' Fernandez
Museum VO  a Valladolid, die Kreuzıgung VO  — GoyaBeziehungen zayıschen der östlichen un 1828) ı Madrider Prado un! VOT allen die

ayestlichen Ikonographie Kreuzıgung des Isenheimer Altars VO  n} Grünewald Lanı

Charakteristisch für die Eıgenart un! Bedeutung der (um 1470/1475 1528) ı Colmar. Beim letzteren
östliıchen Ikonographie 1ST. ihre Tiefe Es 1ST Ja sehr erreicht die Tragödıie des leidenden Christus n  n
verständliıch dafß 1NC Kunst, die gEISULGY, lıturgisch absoluten Tiefpunkt ı Todeskampf Sterbenden
un:! theologisch 1ST der Darbietung ıhrer Themen mMI1 verkrampiten Gliedern, schiumendem Mund,
versucht die Tiefe durchzudringen un: das Innere hervorstehenden Zähnen un:! geschwollener uünge *
der Geheimnisse ZU Ausdruck bringen Im Gegensatz den Darstellungen der Kreuzigung

Dıiese Ikonographie ll nıcht 1Ur das Getühl - der westlichen Kunst wollen die Ikonographen der
orthodoxen Kunst Osten nıcht NUur die Gefühlesprechen, sondern auch un:! VOT allem den Geıist des

Menschen Es geht ıhr nıcht darum, kurz un: VOTI- aufwühlen, sondern den aNzCh Menschen, das SC
Sein der Gläubigen ansprechen. Daher schufenübergehend großen Erfolg haben, sondern

bleibenden un tiefgreiıtenden Finfluß auf die Seele S1IC Ikonen der Kreuzigung, 1 denen der Stelle der
auszuüben die Gläubigen sollen das Dargestellte VeCeT- Qual des Martyrıums aut dem Gesicht des Herrn N  (stehen un! danach handeln königliche Mayjestät die Mayjestät beherrschten

Leidens), Ruhe un:Verklärung vorherrschen, - }Dagegen x1Dt 1ne westliche Ikone des Herrn, den
SOgeNaANNLEN «blonden Nazarener» S1C) MIT langem durch die tietfere theologische Bedeutung des reuzes-
Haar, das VO Mittelscheitel AUS gleichmäßig wallend opfers, die Wort Christı «Es 1ST vollbracht»
über beide Schultern hinabfließt MIt blauen ugen, iıch habe Aufgabe vollendet, zusammengefaßt

wiırd, ZU Ausdruck kommt. Im Bıld kommt sS1E fastmıiıt dem grübelnden und melancholischen Blick der
Romantık des neunzehnten Jahrhunderts und tastbar ZU Vorschein. Während also der westliche

Maler durch Cin menschliches Drama die Gefühlesehr naturalistischen Wiedergabe des gaNzCN Gesichts
Eın solches Biıld INas vielleicht das Schönheitsideal un! erühren ll richtet der orthodoxe Ikonograph sıch

89 k Dr MO L Va



BEITRÄGE
mıt seinem Werk A} den Geist des Menschen un! den Teufel (vgl ebrZ 14), und durch seine Auferste-

hung die trüher Verstorbenen auterweckte un befrei-versucht ıhm das Geheimnis der «göttlichen Entlee-
rungs (kenosis) des Gott-Menschen Kreuz» mıtzu- un! alle Menschen erlöste, die ın Dunkelheit und
teilen. Tod lebten. Der Urvater dam 1st hier das Symbol für

Zudem glaubt der orthodoxe Maler miıt alle Menschen. So zeıgt die Auferstehung in der
den Kırchenvätern und den Verftfassern der lıiturgischen Ikonographie des Ostens die unıversale Erlösung, das
Hymnen, daß das Fleisch des Herrn keinen Vertall heifßst das Heılswerk, WwI1e durch den Abstieg in das
kannte («Denn Deın Fleisch, Herr, kannte keinen Reich des Todes un! die Auterstehung als Folge des
Zerfall.») Daher malte den Leib des Herrn ohne Sıeges über das Reich des Todes vollendet wurde. So
ırgendeine Veränderung, die auf den Tod zurückzu- War Ja auch die Auferstehung Christiı selbst. Im Osten
führen ware. Der Leib des Herrn «bliıeb durch das beschränkte sıch die Darstellung der Auterstehung
einwohnende Wort unverderblıiıch», bekannte der DrOs nıcht WwWI1e 1M Westen auf den einen Augenblick, 1ın dem
Re Heılıge Athanasius  9  %. Daher zeigt seın und nıcht Christus das rab verläßt.

Unter der Herrschaft der Türken, besonders seıtdie spasmischen Krämpfte eines Sterbenden oder gC-
brochene, wäaßrıge ugen, daher 1Sst die Farbe seıner dem Jahrhundert, setzte sıch das westliche Vorbild S
Haut nıcht grün-gelb, 1st seın Gesicht nıcht verzerrt eiınes Christus, der AUS dem rab springt, auch in der
In der grofßen Kunst des Ostens enugen die stille Ikonographie des Ostens n des in dieser eıt
Neigung des Hauptes und die geschlossenen ugen verstärkten Einflusses des Westens, allgemeın durch

Was für den Unterschied zwischen westlicher un War hatte dieser Typus ıne lange Tradıtion, dıe aber
östlicher Kunst in bezug auf die Darstellung der keine orthodoxe Wrl Hıer wiırd der Erlöser geze1gt,
Kreuzıgung gilt, das trıfft auch für dıe der Auterste- der A4UusSs dem rab aufersteht, nachdem eın Engel
hung Das Bıld der Auferstehung 1mM VWesten diesem Zweck einen oroßen Felsblock weggewälzt
einer Eindruck heischenden Tradıtion, dıe 1mM elften hat War erwähnen die vier Evangelıen die Entter-
Jahrhundert entstand un! durch Giotto ekannt WUuTr- NUuNgs eiınes großen Steines VO Eıngang des Grabes
de zeıgt meıstens den Herrn, w1e MIt eıner (Mt 28,2; 16,4; 24,2 un: Joh 2028 aber dies
Sıegesfahne 1ın die Luft ste1igt, als ob sıch durch eınen geschah sıcher nıcht, dem allmächtigen Herrn
kräftigen prung VO Grab abgesetzt hätte, eıner Art erlauben, A4us dem Grabe erstehen, sondern
Sarkophag, dessen Deckel VO  o einem Engel aufgeho- damıt die Frauen, die kamen, Jesus mıt Myrrhe
ben wiırd, offensichtlıich, ıhm das Herauskommen salben, und die Apostel eın leeres rab sehen un:

ermöglıchen. Außerdem wiırd noch gezeıigt, w1e die auch die Auferstehung teststellen und bezeugen ONn-
ten. ach dem Glauben der Kırche 1st ChristusWiächter Boden geschlagen sınd. In der Tradıtion

des Ostens aber wırd die Aufterstehung Christi VOTr eigener göttlıcher Macht und durch die Fülle seıner
allem durch seinen Abstieg in das Totenreıch darge- Herrlichkeit» erstanden, als das rab noch geschlos-
stellt® Dieser Typus der Ikonographie stellt den sen WAar»". Zudem, «nıchts Wl dem Schöpfer VOI-
Herrn in seıiner strahlenden Herrlichkeit/ 1M Reich des schlossen»  Z  9 und 1n den Hymnen heilßt CS «Herr, WwI1e
Todes VOT, zertritt die zerbrochenen ore der Du A4UusSs dem versiegelten rab herauskamst, kamst
Hölle, und mıt seiner rechten and erweckt Adam, Du beı verschlossenen Türen Deıinen Ü  Jüngern.»"
der das 11 Menschengeschlecht vertritt, AUS einem uch Johannes Chrysostomos lehrte, daß der Engel
Sarkophag auf. Ofrt kann INa  =) den verwusteten nach der Auferstehungnder Frauen kam Auf
Toren der Hölle eınen alten Mann ıIn Ketten als dafß sS1e glaubten, daß aulierstanden WAafrl, sahen sS1e
Personifizierung des Todes sehen, der durch «den Tod das leere rab Deswegen hat den Felsen \S
des Erlösers) besiegt wurde», während dieser selbst wälzt!
auterstand. Es ware allerdings nıcht richtig, aus uUuNscrer Argu-

So bringt die byzantınısche Auferstehung 1M (Ge- mentatıon schließen, da{fß die Ikonographie des
SENSALZ 74100 ateinıschen Iypus ıne weıt tiefere, christlichen ÖOstens 1n der langen Geschichte ıhrer
geistige Bedeutung zZzu Ausdruck. Die abgründige Entwicklung der natürlichen Wiırklichkeit, dem SO
Bedeutung des sıegreichen Osterhymnos wiırd 1n die- nannten realıstischen Element, keine Rechnung tırug
SCr Kunst auf unübertroffene Weıse wiedergegeben. Der Realismus aber wurde nıcht auf die gleiche Weıse
Die ymne heißt «Christus erstand VO Tod Durch angestrebt WwWI1e 1mM Westen oder WwWI1Ie WIr ıhn, wahr-
den Tod überwand den Tod, und un! denen in den scheinlich dem Einfluß der Renaıssance, heute
Gräbern schenkte das Leben »Dieser Hymnus verstehen. Der Realismus stand 1mM Dıiıenst eınes höhe-
besagt, das Christus durch seiınen Abstieg 1n das Reich Ten Zıeles und wurde 1Ur eingesetzt, nachdem der
des Todes den besiegte, der Macht über den Tod hatte, SAaNZCH geistigen Wıiırklichkeit un!: der christlichen
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DER INHALTI DER IKONOGRAPHI DE  — OSTKIRCHEN
Kunst ım Osten untergeordnet Wal. Während im heıit des Geıistigen, WeNnNn der Ausstrahlung der
VWesten die realıstisch-naturalistische Darstellung eın lebenspendenden un: lebensändernden Kraft des Ge1-

steSs Christı steht un VO dieser Kraft durchdrungenZie] ın sıch Wäal, als Ideal der Kunst angestrebt
wurde, diente S1e in der orthodoxen Kunst der Aufga- wiırd. Fıne solche verwandelnde Kraft, ıne solche
be, dıie diese sıch als vorrangıg un! unverzichtbar «Gestaltung» Christiı in Uuns, meınnte Paulus, als über
gestellt hat der Unterordnung des Materiellen seıine Ängste und Sorgen chrıeb, «bis Christus in euch
das Geıistige, des Unteren das Höhere, unNnserer Gestalt gewıinnt» (Gal 4,19) Christus, « der nach
schwachen menschlichen Natur (Gottes Kraft unNnserem Gleichnıis geformt wurde, vergöttlichte, W 9a5

Darüber hınaus schenkt die deutliche Unterordnung empfangen hatte»!2. Es 1sSt diese Vergöttlichung,
des Materiellen un das Geıistige in diesen Ikonen diese «the0sis» der menschlichen Natur, die in den

Ikonen der Ostkirche ertahrbar wiırd.dem die höhere Schönheıt des zweıten,
das materielle Element «bekleidet» sıch Miıt der Schön-
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